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. de gemeinen Weſen ſehr viel 
daran gelegen iſt, daß diejenigen 
Weibsperſonen, welche Schwangern 
und Gebaͤhrenden beyſtehen wollen, 
vorher geprüft werden, ob ſie die ers 
forderlichen Eigenſchaften und Kennt⸗ 
nuͤſſe dazu beſitzen; ſo ſoll keine Frau⸗ 
ensperſon ſich unterfangen, das Amt 
einer Hebamme auf irgend eine 
Art auszuuͤben, die nicht nach vor⸗ 
liegender Verordnung dazu auser⸗ 
wählt, von dem Hebammen-Meiſter 
einen ordentlichen Unterricht genoſſen 
nachher Ordnungsmaͤßig examinirt 
und verpflichtet worden iſt. | 
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| Allgemeine Pflichten. 


So wie aber eine jede unterrichte 
te, gepruͤfte und in Pflichten ge— 
nommene Hebamme ſich eines unbe— 
ſcholtenen, chriſtlichen, nuͤchternen Le⸗ 
benswandels zu befleißigen hat, weil 
ſie ohne Gottesfurcht, Klugheit, 
Wachſamkeit, Unverdroſſenheit, Auf- 
richtigkeit, Verſchwiegenheit, Ge⸗ 
nuͤgſamkeit, Beſcheidenheit, Freund⸗ 
lichkeit, Vertraͤglichkeit dem Amte 
einer Hebamme nicht vorſtehen kannz 
ſo hat fie auch noch folgende Pflich— 
ten in genaue Ausuͤbung zu bringen. 


Beſondere Pflichten. 
1. 
Soll jede Hebamme ſich alles Aber⸗ 
glaubens enthalten, auch allem Sees 


genſprechen und andern aberglaubi⸗ 
ſchen Gebraͤuchen entſagen. 
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Sind die Hebammen auf ihren 
Eid verbunden, wenn ihnen wichtige 


Vergehungen, oder Verbrechen Z. 


B. Fruchtabtreibung, verheimlichte 
Schwangerſchaft, Rindermvrd, be: 
kannt werden, folde der geiſt- und 
weltlichen Obrigkeit, mit Verſchwie— 
genheit gegen jeden andern, ohnge— 
ſaͤumt anzuzeigen. 


III. 


Nicht nur ſollen die Hebammen je⸗ 


dem geordneten Arzt und Wundarzt 
mit gebuͤhrender Achtung begegnen, 
ſich alles heimtuͤkiſchen und unbe— 
ſonnenen Tadels ihrer Verfuͤgungen 
enthalten, ihre Verordnungen und 
Rathſchlaͤge getreu und willig befols 
gen, alle Kranken an ſie verweiſen, 
hingegen von den Quackſalbern, oder 
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andern zur Ausübung der Heilkun⸗ 
de nicht berechtigten Perſonen, fuͤr 
die ihnen anvertraute Weiber und 
Kinder Arzneyen weder annehmen 
noch verordnen kaſſen, und wenn ſol⸗ 
ches ihres Abmahnens ohngeachtet 
geſchehen ſollte, dem Hebammen⸗ 
meiſter davon ohnverweilte Anzeige 
thun, vielweniger felbft quackſalbern 
ſondern nur in den ſchnelle Huͤl⸗ 
fe erfordernden Faͤllen, nach dem ih⸗ . 
nen hieruͤber ertheilten Unterricht die 
ſicheren und gelinden Mittel, die 
ihnen im Unterricht zu gebrauchen 
vorgeſchrieben worden ſind, anwen⸗ 
den, im Verlauf dieſer Krankhei⸗ 
ten aber ſogleich die An verwandten 
an einen geordneten Arzt oder an 
f den Hebammen: Meifter Rn 
Ä Sondern auch 
IV. | 

ſollen fie den von dem Hebam⸗ 
men ⸗Meiſter erhaltenen Unterricht 
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ſorgfaͤltig beſorgen, deſſelben Lehren 
nicht mit ihren eigenen Meinungen 
vermengen, ſich in bedenklichen Faͤl— 
len ohnverweilt bey ihm Raths er 
holen, diejenigen Bücher, die er zur 
Wiederholung des Uuterrichts em— 
pfiehlt, fleißig leſen, und nicht ohne 
dringende Noth von der jeweiligen 
halbjaͤhrigen Pruͤfung wegbleiben. 


V. 


Unter ſich ſelbſt ſollen die Hebam⸗ 
men in Einigkeit und Freundſchaft 
leben, einander weder verunglim⸗ 
pfen noch unhoͤflich begegnen, und 
da es in der Willkuͤhr einer jeden 
Schwangern ſteht, diejenige Hebam⸗ 
me zu waͤhlen, zu welcher ſie das 
meiſte Zutrauen hat, ſo ſoll ſich kei⸗ 
ne durch Schmeicheleien, Verſprech⸗ 
ungen, Grosthun u. d. gl. aufdrin⸗ 
gen, oder eine andere zu verdraͤn⸗ 


gen ſuchen. 
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Wenn auch mehrere zu einer Frau 
geruffen wuͤrden, ſollen ſie ſich nicht 
neidiſch, zaͤnkiſch und unfreundſchaft⸗ 
lich betragen, ſondern einander und 
vorzuͤglich bei jüngeren, unerfahre⸗ 
nern Hebammen nach ihrem beſten 
»Wiſſen und Gewiſſen mit Rath und 
That beyſtehen, und ihnen jederzeit 

zur Erlangung mehrerer Erfahrung 
in ihrer Kunſt behuͤlflich ſeyn. Be— 
ſonders ſollen an den Orten, wo 
zwey oder mehrere Hebammen ans 
geſtellt ſind, die ſchon aͤltern Heb— 
sammen dieverft aus dem Unterricht 
gekommene Hebamme bei vorfallen⸗ 
deu Geburten mit zuziehen, damit 
dieſe nach und nach praktiſche Kennt⸗ 
nüſſe durch Geburtsfaͤlle erlangen 
moͤge, und nicht, wie es bisher lege 
der nur zu oft geſchehen iſt, durch 
allerley Ausfluͤchten anſtatt die 
fuͤngeren Hebammen zu empfehlen, 
den Kreiſenden wiedrige Meynungen 
von ihnen beyzubringen ſuchen. 


VL 


Im Fall eine bejahrte Hebamme 
bei einer Gebaͤhrenden zu fehr er- 
muͤdet werden, oder ſich ſonſt genoͤ— 
thigt ſehen follte, eine andere Her 
bamme zur Huͤlfe rufen zu laſſen; 
ſo ſoll dieſe ohne alle Weigerung 
ſich zu dieſer Aushuͤlfe gebrauchen, 
dabei aber nichts von Spoͤtteleien 
oder Mis muth Moder Neid Raben 
en 


VII. 

Da eine jede Hebamme bei der 
Nacht wie am Tage allen, die ihre 
Huͤlfe begehren, reichen und armen, 
verehlichten und unehelichen, vorneh— 
men und geringen ohne Unterſchied, 
und zwar nach der Reihe und Ord⸗— 
nung wie man fie zur Huͤlfe vers 
langt hat, fo gleich ohne Wiederre⸗ 
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de vollig zu Dienſten ſtehen muß; ſo 
ſoll fie 

a,) ſich von dem Ort ihres Aufent⸗ 
halts ohne dringende Noth nicht 
entfernen, oder uͤber Nacht abwe⸗ 
ſend bleiben, ſie haͤtte es dann bei 
ihren Vorgeſezten, von denen fie Ers 
laubniß einzuholen hat, gehoͤrig an⸗ 
gezeigt. Auch muß ſie in ihrer Ab⸗ 
weſeuheit von ihrem Hauſe, beſtaͤn⸗ 
dig jemand in ihrer Wohnung ans 
ſtellen, der ſie ſo gleich herbei holen 
oder wenigſtens ſichere Nachricht 
von ihrem Aufenthalt geben kann. 

b.) Im Fall ſie ſich bei einer Ge⸗ 
baͤhrenden befindet, die ſie ohne of⸗ 
fenbahre Gefahr fuͤr dieſer, oder 
des Kindes, Leben nicht verlaſſen kann 
und zu einer andern Kreiſenden ge⸗ 
rufen würde, jene, ſie mag auch 
noch ſo arm, oder gering gegen dieſe 
ſeyn, ja nicht verlaſſen, ſondern zu 
dieſer, zu welcher man ſie ſpaͤter bes 
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gehrt hat, eine andere Hebamme 
ſchiken, hingegen dieſe nicht warten 
| laſſen, noch jene zur Vollendung der 
Geburt zur Entbindungs-Arbei ans 
ſtrengen. Wäre es aber, daß eine 
andre an die Hebamme ſchon ge; 
woͤhnte Kreiſende aus beſonderem 
Zutrauen dieſe Hebamme abverlans 
gen wuͤrde; ſo ſoll ſie diejenige 
Schwangere, bei der ſie ſich ſchon 
befindet, ohne derſelben Einwilli⸗ 
gung nicht verlaſſen ehe und bevor 
eine andere unterrichtete und in ihrem 
Beruf beſtaͤttigte Hebamme das Ge— 
burtegeſchäf zu beſorgen uͤbernom⸗ 
men hat. 

6) Auſſer daß ſie immer ſaubre 
Haͤnde, und beſchnittne Naͤgel an den 
Fingern hat, die noͤthigen Geraͤth— 
ſchaften, als eine ſcharfe Scheere 
mit ſtumpfen Spizen, Nabelſchnur⸗ 
Baͤndchen, eine Clyſtirſpritze für ers 
wachſene und Kinder ſtets bereit und 
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in Sing halten, um ſolche, wenn 0 
es erforderlich iſt, ohne Aufenthalt 


anwenden z zu koͤnnen. 15 
VIII. 


Gegen jede Schwangere und Ge⸗ 


C000 
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baͤhrende ſollen ſich die Hebammen ; 


dienſtfertig und ſanftmuͤthig betra⸗ 


gen, ihnen Muth und Troſt zuſpre⸗ 5 


chen, hingegen keine traurige Faͤlle 
ſchwerer Geburten und dergleichen 
aus Ruhmſucht oder Schwazhaftig⸗ 1 
keit erzaͤhlen, vielmehr unetfahrnen 
ſchwangern ſorgfaͤltig alle Fehler, 
wodurch der Schwangern und der | 


Leibesfrucht Geſundheit Nachtheil 
zugezogen werden kann, abrathen, 
zum Beyſpiel: alle ſtarke Leibes 
und Gemuͤthsbewegungen, ſtarkes 


Schnuͤren, Tragen, Buͤcken, Sprin⸗ 


gen und dergleichen und ſoll die He⸗ 


bamme alle von dergleichen Perſonen N 
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ihr anvertrauten Heimlichkeiten oder 
ihr bekannt gewordenen geheimen 
Umſtaͤnde forgfältig gegen Jeder— 
mann verſchweigen, doch mus ſie bei 
Krankheiten dem Hausarzt der Per— 
ſon alles genau ohne Rukhalt ent— 
decken, um dadurch, fo wie überall 
allen Schaden, den die oft uͤbertrie— 
bene Schamhaftigkeit ſolcher Perſo— 
nen verurſachen koͤnnte, moͤglichſt 
z verhuͤten. 5 


IX. 


Bei der Geburt ſelbſt ſoll die He 
bamme die noͤthige Huͤlfe vorſichtig 
und herzhaft, nie aber voreilig, oder 
verwegen leiſten. Sie ſoll 

a.) alle uͤberfluͤßige theils unan— 
ſtaͤndige, theils durch Erkaͤltung der 
Theile ſchaͤdliche Entbloͤßung der 
Kreißenden vermeiden. 


— en 
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b.) Keine gebährende auf irgend 
eine Art zur Geburts⸗Arbeit zu fruͤhe 
und gewaltſam anſtrengen und darin— 
nen übertreiben, vielweniger 


c.) die Kreiſende eher, als bis der 


Muttermund zum Durchgang des 


Kindes ganz geoͤfnet iſt, in den Ge⸗ 
burtsſtuhl noͤthigen, und zur Ver⸗ 
arbeitung der Wehen anhalten. 


d.) niemals durch drucken auf den 
Unterleib, oder durch ausdehnen 
und unnoͤthiges wuͤhlen in den Ge⸗ 


burtstheilen Wehen zu erregen fun _ 


chen, oder nicht durch das Sprengen 
der Waſſer, auſer in dringenden 
Faͤllen, die ſie aus dem erhaltenen 
Unterricht kennen muß, die Geburt 


zu beſchleunigen trachten, indem ſie 


von den hieraus leicht entſtehenden 


ſchweren Geburten, Zerreiſſungen des 
Mittelfleiſches, Muttervorfaͤllen, Ente 
zuͤndungen und andern uͤblen Folgen 


r 


die unvermeidlich ernſtlichſte Ahn⸗ 
dung ſich auf den Halß zieht. 


X. 


Vorzuͤglich wird einer jeden He⸗ 
bamme auf das ernſtlichſte und bei 
Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe 
hiemit verboten, ſich in ſchweren, har⸗ 
ten und wiedernatuͤrlichen Geburten 
auf ihre eigene Geſchichlichkeit zu 
derlaſſen, oder wohl gar die Her⸗ 
beirufung eines Geburtshelfers ab⸗ 
zurathen, noch weuiger ſich eines Ins 
ſtruments zu bedienen, ſondern ſie 
ſoll, wenn auch bei uͤbrigens gut 
ſcheinenden Umſtaͤnden, Wehen, und 
Oeffnung des Muttermundes, bei ei⸗ 
ner Perſon, die ſchon ehemals ger 
bohren hatte, acht Stunden, bei ei⸗ 
ner Erſtgebaͤhrenden aber zwoͤlf 


Stunden nach geſprungener Wal 
ſerblaſe, die Geburt nicht erfolgt, und 
ö 
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hauptſaͤchlich bei bedenklichen Vorfaͤl⸗ 
len, Z B bei uͤbler Lage der Gebaͤhrmut⸗ 
ter und der Leibesfrucht, bei ungeſunden 
verwachſenen alten Perſonen, bei 
vorgefallener Nabelſchnur, vorliegen— 
der Nachgeburt, Blutſtuͤrzunger, 
Gichtern und andern dergleichen Zu— 
faͤllen, wo ein geringer Verzug der 
Mutter, wie dem Kinde gefaͤhalich 
werden kann, unverzuͤglich einen ge⸗ 
ordneten Geburtshelfer zur Huͤlfe 
rufen laſſen, indeſſen aber der ‚Ges 
bährenden Muth zuſprechen, Ruhe 
und Gedult anempfehlen, und ſich. 
ſelbſt auſſer der Zubereitung des nd⸗ 
thigen Geburtslagers alles Arbeitens 
bei der Kreiſenden gaͤnzlich enthalten. 
Auch ſollen die Hebammen nur in 
dem Fall die Wendung unterneh⸗ 
men, wenn ſie nach geendigtem Un⸗ 
terricht von dem Hebammenlehrer die 
ausdruͤckliche Erlaubnuß zu dieſem 
Geſchaͤft erhalten. Sollte 
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Sollze aber einer Hebamme, die 
bei bedenklichen Geburtsfaͤllen die 
ſchleunige Herbeiholung eines geord— 
neten Geburtshelfers wiederholt und 
mit Vorſicht begehrt, von der Ge— 
baͤhrenden oder den Anverwandten 
derſelben ihr dringendes Verlangen 
nicht geſtattet werden wollen; ſo ſoll 
ſie den Ortsgeiſtlichen rufen und 
dieſen bitten laſſen, daß er entwe— 
der durch Zureden den Geburtshel— 
fer herbeiſchaft, oder der Hebam— 
me, im Fall auch ſein Zureden frucht⸗ 
los ſeyn ſollte, ein ſchriftliches Zeug⸗ 
niß ihres Verfahrens bei dieſem Ge⸗ 
burts falle zu ihrer Rechtfertigung N 
zuſtelle. Nie aber darf ſie zuge⸗ 
ben, daß ein Pfuſcher, oder nicht 
geordneter Geburtshelfer zu einer 
Geburt gezogen werde, oder ſie ſoll 
fo gleich den Hebammen + Meifter da⸗ 
von benachrichtigen laſſen. 
. 
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XI. 


Von widernatuͤrlich gebildeten Er 
neugebohrnen Kindern und Mißger 
burten ſoll die Hebamme nicht nur 1 
dem Hebammen-Lehrer, ſondern auch 6 
dem Phyſikus ſogleich Anzeige thun, 
oder, wenn beſondere Umſtaͤnde es 
nicht verhindern, die Frucht ſelbſt 
uͤberbringen, wenn aber dieſe noch 85 
‘fo widernatürlich geſtaltet waͤre; ſo 
muß die Hebamme an derſelben kei⸗ 
ne Gewalt begehen, oder etwas, 
was zu ihrer Erhaltung dienen koͤnnte, 
unterlaſſen, vielmehr dieſelbe wie 
ein geſundes Kind behandeln. 

i | 
XII. 


Wenn eine Hebamme in Erfah⸗ 
rung bringen ſollte, daß in ih⸗ 
rem Wohnungsort eine Perſon in 
und nach dem ſechsten Monat ihrer 


* 


— 
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Schwangerſchaft unentbunden ges 
ſtorben waͤre, oder in der Geburt 


unter ihren Haͤnden ploͤzlich ſterben 
ſollte; ſo muß ſie dieſes ohne den 
geringſten Zeitverluſt dem Phyſikus, 
oder dem Hebammenmeiſter, oder 


dem Landchirurgus melden laſſen 


i aber dergleichen Perfonen nicht gleich 


aus dem Bette in die Kälte brins 
gen, fondern fie auf dem Ber: 
te liegen laffen und fo viel als moͤg— 
lich bei det Perſon gegenwärtig ſeyn 
auch der etwaigen Leichenoͤffnung 
anwohnen und ſich uͤber die Umſtaͤn⸗ 
de und Urſache des ploͤzlichen Todes 
genau belehren laſſen. 


Rach vollendeter Geburt des Kin 
des ſoll die Hebamme die Nachge⸗ 


burt mit Geduld abwarten, und 
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wenn die entbundene ſich wohl be— 
findet, die Nachgeburt aber durch 
ſehr gelindes Ziehen an der Nabel- 
ſchnur nicht folgen will; ſoll ſie nicht 
gleich mit der ganzen Hand in die 
Gebaͤrmutter langen, noch ſie mit 
Gewalt losſchaͤlen, noch weniger ſie 
Stuͤckweiſe herausreiſſen, ſondern 
wenn kein Blutſturz, oder andere 
ihr im Unterricht bekannt geworde— 
nen Umſtaͤnde vorhanden ſind, auf die 
durch das aͤuſſerliche Anfuͤhlen zu 
erkennende kugelfoͤrmige Zuſammen⸗ 
ziehung der Gebaͤhrmutter und das 
rauf folgende natuͤrliche Loͤſung der 
Nachgeburt eine halbe — ja ganze 
Stunde warten, und ſodann die 
Herausziehung derſelben auf eine 
langſame, moͤglichſt unſchmerzhafte 
und vorſichtige Art verrichten; wenn 
aber dieſes nicht leicht zu bewerkſtel⸗ 
ligen waͤre, einen geordneten Ge⸗ 
burts helfer um Rath und Huͤlfe ans 
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ſprechen. — Sollte nach Herauszie⸗ 
hung des Mutterkuchens ein Stuͤck 
deſſelben zuruͤckgeblieben ſeyn; ſo 
muß ſie es dem Geburtshelfer noth— 
wendig anzeigen. Mit dem Wegr 
ſchaffen und der Verwahrung der 
Nachgeburt ſoll die Hebamme keinen 
albernen Aberglauben treiben 3. B. 
ſie nicht unter die Bettſtaͤtte der 
Woͤchnerinn zur Vertreibung der 
Nachwehen ſezen, oder mit der Nach⸗ 
geburt, Muttermaͤhler vertreiben 
wollen, indem ſie damit, wo ein ſol⸗ 
ches Mahl vorhanden iſt, das Kind 
beſchmieret, weil ein ſolches ſchmu— 
ziges, aberglaͤubiſches und ohnehin 
unwirkſames Verfahren den Stand 
der Hebammen entehrt, ſondern ſie 
ohne Umſtaͤnde begraben, oder in 
ein flieſſendes Waſſer tragen. 
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XIV. 


Die Hebamme darf die Entbun— 
dene nicht eher verlaſſen, als bis ſie 
ſie in das Bette geſchaft, ihr den 
Leib maͤßig mit einer breiten Binde 
gebunben und ſie gereinigt hat, auch 
das Kind von ihr gehoͤrig gebadet, 
gereiniget und trocken gelegt wor— 
den iſt. | 


XV. 


Jedem neugebohrnen Kind ſoll die He⸗ 
bamme die Nabelſchnur nach dem em⸗ 
pfangenen Unterricht unterbinden und 
abloͤſen, in dem Bad das Kind ſorg— 
faͤltig beſichtigen und die etwa an 
demſelben waͤhrgenommenen Fehler 
zur Vermeidung des Schrekens nicht ſo 
gleich der Mutter, ſondern einem 
Anverwandten entdecken, keineswegs 
aber darf ſie den etwa ſchiefen, oder 
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ſpizigen Kopf eines Kindes mit Ger 
walt gerade druͤken, oder das zu 
kurz ſcheinende Zungenband mit den 
Naͤgeln zu loͤſen trachten. 


XVI. 


Jedes neugebohrne todt ſcheinende 
Kind ſoll die Hebamme durch alle 
ihr im Unterricht ertheilte Mittel 
moͤglichſten Fleiſſes zum Leben zu 
bringen bemuͤhet ſeyn, und wenn 
noch gar keine Zeichen der anfangen⸗ 
den Faͤulniß an demſelben vorhan- 
den ſind, jene Mittel an demſelben 
Stunden lang mit Geduld anwen— 
den. 


XVII. 
Schwache neugebohrne Kinder aber 


die in Lebensgefahr ſchw eben, ſoll 
die Hebamme ohne Aufſchub unter 
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Anwendung der erlernten Erweck⸗ 
und Staͤrkungs⸗ Mittel zur Taufe 
befördern, oder die ſogenannte Noth— 
taufe ſelbſt an ihnen verrichten. 


XVIII. 


Wenn einer Hebamme, von O— 
brigkeits wegen eine Beſichtigung, 
oder andere ihrem Amte gemäße 
Verrichtung aufgetragen wird; ſo 
ſoll ſie ſich dazu nicht allein willig 
und bereit finden laſſen, ſondern 
auch alle Umſtaͤnde genau und ge— 
wiſſenhaft unterſuchen, ihre darüber 
zu erſtatten habende Auſſage der 
Wahrheit gemaͤß und wie ſie es vor 
GoOtt zu verantworten ſich getrauet, 
einrichten und weder aus Liebe, 
Freund- oder Feindſchaft, oder aus 
andern Urſachen, wahre Umſtaͤnde 
verheimlichen, oder falſche damſezen. 


— 
— 
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XIX, 

Wenn eine Hebamme zu unver— 
heyratheten, oder unbekannten Welbs— 
perſonen vor oder nach der Geburt 
zeitiger oder unzeitiger, lebendiger, 
oder todter Kinder gerufen wird, und 
es waͤre der Obrigkeit noch gar keine 
Anzeige von der Schwangerſchaft ge— 
ſchehen; ſo ſoll ſie ſich zuvoͤrderſt 
zwar nach dem Nahmen des Vaters 
oder Schwaͤngerers erkundigen, je 
doch wenn ſolcher nicht angegeben 
werden wollte, nichts deſtoweniger 
der Gebaͤhrenden die noͤthige Huͤlfe 
leiſten, ſo dann aber ohne Anfehen 
der Perſon den Geiſt- und Weltli— 
chen Ortsvorgeſezten ſolches melden. 
Auch von unzeitigen Geburten oder 
todt zur Welt gebrachten Leibes— 
fruͤchten verheyratheter Weibsperſo⸗ 
nen hat die Hebamme jederzeit dem 
Phyſikat oder Hebammen-Meiſter 
Nachricht zu geben. 


XX. 


Die Hebammen ſollen keiner, am 
wenigſten ledigen, oder unbekann⸗ 
ten Weibsperſonen etwas zur Be— 
förderung ihrer monatlichen Reini: 
gung anrathen, oder geben, hinge⸗ 
gen fie an einen geordneten Arzt ver: 
weiſen, und wenn fie von ledigen, 
oder unbekannten Perſonen, deren 
Umſtaͤnde eine Schwangerſchaft ver: 
muthen laſſen, um Rath und Huͤlfe 
angeſprochen werden, wie auch ver⸗ 
daͤchtigen ſtarken Blutfluͤſſen und dem 
wirklichen Abgang einer unreifen 
Frucht oder Mole; ſo muͤſſen ſie ſol⸗ 
ches ohne Verzug der Obrigkeit ans 
zeigen. 8 


XXI. 


Gleichwie endlich jede Hebamme 
nach den ſchon oben bemerkten Ger 
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fezen ſich bei der halbjaͤhrigen Pruͤ— 
fung einfinden muß, eben ſo ſoll ſie 
auch der Privat-Pruͤfung des He— 
bammenmeiſters, ſo oft er es ver— 
langt, ſich unterwerfen und ſich das 
zu bei ihm einſtellen. 


—— — 
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Hebammen Kid. 


Ich N. N. ſchwoͤre zu Gott dem 
Allmaͤchtigen einen leiblichen Eyd, 
daß ich die mir vorgehaltenen Punks 
te, welche meine Aufführung ſowohl 
als die kuͤnftig von mir zu beſorgen— 
den Hebammen Verrichtungen ber 
treffen, und die ich wol verſtanden 
habe, auch was ſonſten dabey noͤthig 
und nuͤtzlich ſeyn wird, nach meinem 
beſten Wiſſen und Vermögen jeder: 
zeit aufrichtig, treulich und redlich 
bedenken und in Obacht nehmen will, 
fo wahr mir Gott helfe und ꝛc. 


ehe 
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